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Zu

müßt ich fie doch, wenn dur fie uns nähmeft, mit meinem Ges

fchrei von deinem Himmel wieder herunter holen! Du lieber,

treuer, gütiger Herr! laß du fie uns noch manches Iahr , bis

die Kindlein da groß find, dann Fannft du fie ja gern in Ddelz

nen Himmel nehmen. Und Ia Amen in Sefu Chrifto, du

wirft fie uns laffen, denn du hörft das Sefchrei der Elenden

in ihrer Noth.“

Und das Sefchrei des ftarken Glaubens drang durch. Kieß=

Ling fland freudig und gefröftet auf vom Boden und ging

mit den Kindern wieder hinunter. Und mit der guten Mutter

befferte fihs von jener Stunde an, und Sott hat fie ihren

Leuten noch manches Jahr erhalten, bis die Kinder alle groß

geworden waren und in aller Sottesfurcht erzogen,

Oben wurde einer Sefchichte von einem fchlafenden Bauer

erwähnt, den eine Fliege wedte und ihm dadurch das Les

ben rettete. Da jene Sefchichte ganz mit zu diefem YWbfchnitt

gehört, indem ffe einer von jenen Vertheidigungsgründen des

Sliegenlebens war, welche unfer Kießling feinem Freunde

Wolfgang anführte, fo erzählen wir fie hier noch nachträglich.
Ein Bauersmann arbeitete einmal bei großer Sonnenhige

auf feinem Felde. Da er fo fchon mandhe Stunde, früh vom

Tagesgrauen an, gar emfig gefchafft hat, fühlt er fich müde

und matt, und will ein wenig ausruhen auf dem Fühlen Sras

im Schatten. Darüber fchläft er aber bald ganz feft cin. In:

deß Fommt ein weidender Stier herbei, wird Über den fehnarz

Hhenden Bauer fcheu, und will ihn eben mit feinen Hörnern

auffpießen und wegfchleudern, da Fommt im rechten Augenblicke

eine Fliege, fticht den Schläfer auf die Nafe, daß Ddiefer erz

wacht, die Gefahr fieht, und durch fein fchnelles Auffpringen
eben noch fich retten Fann.

E83 gehört aber eigentlich noch eine Sefchichte in diefes Kaz

pitel, der Ueberfchrift wegen, „wozu die Fliegen gut find;“eine
Sefchichte, die übrigens mein lieber Kanne in feiner Samm-

lung wahrer und erwedclicher Sefchichten aus dem Reiche Chrifti
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